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Die in der religiösen Volkskunst am weitesten verbreitete szenische Darstellung einzelner 

Ereignisse aus dem Leben Jesu ist die Krippe. Sie lädt den Betrachter ein, sich vom Geschehen 

anrühren zu lassen. Die Krippe nimmt jeden, der vor ihr steht, in den dargestellten 

Erlebnisraum mit hinein. 

Die Ausstellung bringt mit mehreren Krippenpanoramen und Jahreskrippen aus Böhmen und 

Ostbayern den Besuchern diese zwei typischen Gattungen der Krippenbaukunst näher. Eine 

Jahreskrippe zeichnet in mehreren Einzelszenen das Leben Jesu von der Verkündigung seiner 

Geburt an Maria bis zur Auferstehung nach. Ein Krippenpanorama fasst in einer 

übergreifenden Landschaft mehrere Einzelszenen und Ereignisse aus dem Leben Jesu zu 

einem Gesamtbild zusammen. 

In der Zusammenschau böhmischer und ostbayerischer Krippentraditionen zeigt die 

Ausstellung neben den darstellerischen, auch die künstlerischen Gemeinsamkeiten der 

bildnerischen Krippenkunst. 

 

Traditionen, Wurzeln und Ursprünge 

Die ersten bildlichen Darstellungen des gewickelten Kindes in der Krippe reichen weit bis ins 

4. Jahrhundert zurück. Ab dem Mittelalter lösen sich allmählich die biblischen Figuren vom 

Bild hin zur freistehenden Skulptur. Die ersten Weihnachtskrippen entstehen und finden in 

den Kirchen und in den Häusern des Adels ihren Platz. Im Zentrum steht weiterhin das in 

Windeln gewickelte Kind, um das sich eine rege Frömmigkeitspraxis entwickelt. Die 

Christkindlandacht und das Christkindlwiegen eines Fatschenkindls haben sich mancherorts 

bis heute erhalten. 
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Abb. 1: Norbert Werber, Fatschenkindl, Klosterarbeit, Regensburg 2021, Wachs , Textilien, 
Mischmaterial, barocker Glasschrein.  

 

Das Fatschenkindl (Fatschen = traditionelle, seit der Antike belegte Ganzkörperwickelung des 

Säuglings unter der Annahme, dass diese das Wachstum des Kindes fördert) nimmt Bezug 

auf das Weihnachtsevangelium nach Lukas, in dem das in Windeln gewickelte Kind den 

Hirten als bestätigendes Zeichen für die Botschaft des Engels dient: „Heute ist euch in der 

Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Messias, der Herr. Und das soll euch als Zeichen 

dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt.“ (Lk 2, 11-

12) 

Das reichgeschmückte, verzierte und aus Wachs oder Holz geschnitzte Fatschenkindl nimmt 

in der Darstellungsform sowie in seiner Entwicklung die Bedeutung des Kindes als Retter, 

Messias (Christus) und Herr in das Erscheinungsbild mit auf. In der Ausschmückung wird dem 

Betrachter bildhaft vor Augen gestellt, was die Hirten in den Worten des Engels als Botschaft 

über das Kind in der Krippe vernommen haben und was sie in Bethlehem fanden. „So eilten 

sie hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe lag. Als sie es sahen 

erzählten sie, was ihnen über dieses Kind gesagt worden war.“ (Lk 2, 16-17) 
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In der Fatschenkindl-Tradition übernimmt der Gläubige, der zur Krippe kommt, die Rolle der 

verkündenden Zeugenschaft der Hirten. Im Auffinden des Kindes, der Weitergabe der 

Botschaft des Engels und der Erzählung des erweiterten Verkündigungsgeschehens im 

Lobpreis Gottes durch das himmlische Heer der Engel als anbetende Haltung, realisiert sich 

das Ereignis von Bethlehem im Hier und Jetzt. Im Dienst dieser anbetenden Haltung steht 

das ausgeschmückte Fatschenkindl. Stofflichkeit, Dekor und mimetischer Ausdruck von 

Liebreiz und Anmut bindet die Bedeutung des Kindes und die Aufforderung zur Anbetung 

zusammen. Im Kind, das Retter, Messias (Christus) und Herr ist, verwirklicht sich die 

Herrlichkeit Gottes und die Gnade Gottes im Frieden für die Menschen auf Erden (vgl. Lk 2, 

13-14). 

In der Formensprache des Barock, an die sich das gezeigte Fatschenkindl anlehnt, werden die 

Bedeutungsebenen und Aufforderungserweise in der Auswahl der Materialien und durch 

deren Gestaltung und Anordnung untrennbar miteinander verwoben. Kostbarkeit, Glanz und 

reicher Schmuck verweisen auf die Gegenwart Gottes und kennzeichnen das Kind in seiner 

herausgehobenen Stellung als Sohn Gottes. Der aus Wachs gebildete Kopf und das leichte 

Inkarnat stellen zeichenhaft das menschliche Kind nach, das den Betrachter anblickend, 

friedvoll auf einem Kissen ruht. Der barocke Glasschrein bildet nicht nur eine 

Berührungsgrenze, die dem Betrachter zwar das Schauen ermöglicht, aber nicht mehr, wie 

im Mittelalter üblich, das Anfassen, sondern symbolisiert auch die transzendentale 

Dimension, die nicht allein im Sehen erfasst werden kann. Im sichtbaren Bild des Kindes und 

der ihm erwiesenen Frömmigkeitshandlungen ist alles Bildhandeln nicht auf die Darstellung 

gerichtet, sie dient nur als Aufmerksamkeits- und Aufforderungserweis zur Verehrung, 

sondern alle vollzogene Ehrfurcht und Anbetung richtet sich auf das Urbild Jesus Christus, 

das in der Heiligen Schrift bezeugt ist.  

Folgt die Tradition des Fatschenkindls der zeichenhaften Bestätigung der Botschaft des 

Engels und der Aufforderung zur Verherrlichung Gottes, so fehlt in ihr der erweiterte Bezug 

zur Heiligen Familie im Geschehen der Heiligen Nacht. Für die szenografische Erweiterung 

der Krippe im 17. und 18. Jahrhundert sind zum einen die Beschlüsse des Konzils von Trient 

zum Verständnis der Heiligen Schrift und zur Bilderverehrung und die von Ignatius von 

Loyola in seinen geistlichen Übungen begründete Schriftbetrachtungsmethode wichtige 
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Impulsgeber. Das Konzil mahnt die sorgfältige Unterweisung der Gläubigen im rechten 

Gebrauch von Bildern an. „Ferner soll man Bilder Christi, der jungfräulichen Gottesmutter 

und der anderen Heiligen vor allem in den Kirchen haben und beibehalten. Man soll ihnen 

die schuldige Ehrfurcht und Verehrung erweisen, nicht etwa, als ob man glaube, es wohne 

ihnen etwas Göttliches oder eine Kraft inne, weshalb man sie verehren müsse; (…); sondern 

weil die ihnen erwiesene Ehrfurcht das Urbild meint, das sie darstellen. (Es soll vor allem auf 

den Nutzen bildlicher Darstellung der Geheimnisse unseres Erlösers hingewiesen werden. Sie 

mahnen das Volk an die Wohltaten Gottes und stellen dem Christenvolk Vorbilder 

christlichen Lebens vor Augen. Doch sind Missbräuche, die falsche Auffassungen veranlassen 

können, abzuschaffen)“ (Konzil zu Trient 1563, 25. Sitzung). Das Konzil hebt die Bedeutung 

der Historia als geschichtliches Ereignis der Offenbarung Gottes, die sich im biblischen Text 

manifestiert, und deren Bedeutungserschließung als Aufgabe der Kirche hervor. Biblischer 

Text und bibelkonforme Auslegungstradition bilden dabei den Rahmen für den Einsatz von 

Bildern und visuellen Darstellungsmitteln biblischer Szenen. Ignatius von Loyola nimmt in 

seinen „Geistlichen Übungen“ (erschienen Rom 1548) die Kernaussagen des Konzils zur 

Szenografie biblischer Ereignisse vorweg. Er fasst das Bild als Werkzeug seelischer 

Vervollkommnung auf und bindet die Spiritualität der Betrachtung ganz an den biblischen 

Text. Seine Übungen laden ein, das Heilereignis sich in seiner raum-zeitlichen Gegebenheit 

vor Augen zu stellen und nach und nach mit den Personen und Handlungen anzufüllen. In 

den „Geistlichen Übungen“ wird das historische Geschehen, z. B. Geburt und Passion Jesu, 

und die sinnliche Wahrnehmung, die Ignatius als das Verkosten der Dinge von innen her 

versteht, als untrennbare Einheit von Wort und Gegenstand aufgefasst. Dabei geht es nicht 

um eine neue Entdeckung innerhalb der Heilsgeschichte, sondern um eine tiefe Einsicht und 

Erkenntnis des Heilswillen Gottes für den Menschen. 

Die spirituelle, visuelle Betrachtung des Bibeltextes bei Ignatius von Loyola und die 

Verbindung von Verkündigung und darstellender, bildlicher Verkündigungsmedien durch das 

Konzil eröffnen die Erweiterung der Krippe vom Fatschenkindl zur vielfigurigen Szenerie. Als 

maßgebliche Wegbereiter dürfen hierzu die Jesuitenklöster angesehen werden. Für Böhmen 

ist das Jesuitenkloster in Prag mit einer großen Barock-Krippe als Zentrum für die 
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Verbreitung der Weihnachtskrippe belegt. Aus den Jesuitenklöstern Ostbayerns hat sich die 

Krippe aus dem Jesuitenkloster Straubing erhalten.  

 

Abb. 2: unbekannt, Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Genre-Figur (Fraunhofer), Krippe aus  dem 
ehem. Jesuitenkloster Straubing, Straubing um 1650, Leihgeber: Karmelitenkloster Straubing 
 

Erste Nachrichten über diese typische Jesuitenkrippe tauchen bereits 1638 und 1646 auf. 

1814 gelangte die barocke Krippe (bestehend aus rund 44 Köpfen für Meterfiguren und 42 

Paar Händen) in den Besitz der Karmeliten in Straubing. 

Das Ensemble der Krippe aus dem Karmelitenkloster umfasst über 50 Figuren, von denen ca. 

24 Barockfiguren neu rekonstruiert, nachempfunden und hinzugefügt wurden. Zudem 

wurden 10 nachträglich von Herrn Karl gefertigte Tiere (Schafe, Ochs und Esel) hinzugefügt. 

Neben der Heiligen Nacht sind Szenen wie die Verkündigung an Maria, der Gang zur Base 

Elisabeth, die Herbergssuche, die Königsanbetung und die Flucht nach Ägypten vorhanden, 

die in Klatovy jedoch nicht zur Aufstellung kamen. 

Die Straubinger Krippe zeigt die Kernszene der Heiligen Nacht (Maria, Josef und Jesuskind) 

mit Anbetung der Hirten vor einer geräumigen Bühne, welche aus einem reich verzierten 

Torbogen und rechts anliegendem Stall mit Hängedach besteht. Die traditionellen 
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Meterfiguren stammen in den wesentlichen Teilen aus der Barockzeit. Sie wurden durch das 

Ehepaar Karl aufwendig und stilgerecht restauriert sowie teilweise neu rekonstruiert.  

In den 90er Jahren des 20. Jahrhunderts entstanden durch liebevolle Handarbeit des Ehepaars 

Elisabeth und Franz Karl aus Straubing historische Gewänder für die Krippenfiguren aus 

barocken Original-Stoffen; die Körper wurden durch eine Südtiroler Werkstatt und den 

Bildhauer Josef Hien aus Ottobrunn auf traditionelle Weise möglichst originalgetreu 

hergestellt. 

Das Weihnachtsgeschehen gruppiert sich inmitten einer bewegten Landschaft, die 

Bekleidung der Heiligen Familie besteht nach authentischen barocken Vorbildern aus 

opulenten Stoffen mit Stickereien, Gold- und Silberborten und Spitze. Alle Figuren tragen 

Rosshaarperücken, bis auf Maria, die mit einer Echthaarperücke ausgestattet ist. Der kniende 

Hirte mit Schäfchen ist mit weißem und braunem Karmelitenhabitstoff bekleidet. Die mit 

einem Fernrohr ausgestattete stehende Figur fungiert als Sternengucker; hier wird der lokale 

Bezug zum Optiker, Physiker und Astronomen Joseph von Fraunhofer, der 1787 in Straubing 

geboren wurde, deutlich. 

Die Passionskrippen, die das Leiden, das Sterben und die Auferstehung Jesu Christi dem 

Betrachter vor Augen stellen, besitzen ihre ikonografischen Wurzeln in der mittelalterlichen 

Passionsfrömmigkeit und deren bildlichen Darstellungsformen. Für die szenische Gestaltung 

der Passionskrippen sind die Heiligen Gräber, die von Karfreitag bis Karsamstag zum 

betrachtenden Gebet oder zur Verehrung des Allerheiligsten (Präsenz Christi in der Hostie) 

bis heute in manchen Pfarrkirchen errichtet werden, wegweisend. 

Das Heilige Grab, die Ausstellung zeigt eine Arbeit von Norbert Werber, Regensburg, führt 

das Geschehen der Liturgischen Feier von Leiden und Sterben Jesu am Karfreitag weiter. Der 

Leichnam Jesu ist an seinen Bestattungsort verbracht (vgl. Mk 15, 42-47 par.) und für den 

Betrachter sichtbar. Grab und Grabaufbauten sind auf besondere Weise geschmückt und 

illuminiert. Die in einer Grabhöhle liegende Christusfigur ist das sichtbare und verweisende 

Zeichen auf die in den Evangelien berichtete Bestattung Jesu. Dabei geht es nicht um die 

Figur selbst, sondern um das, was sie repräsentativ als Glaubensgeheimnis darstellt: die 

visuelle Möglichkeit, ganz im Sinne von Ignatius von Loyola, der Vertiefung des 
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Glaubensbekenntnisses – „gekreuzigt, gestorben und begraben; hinabgestiegen in das Reich 

des Todes“. Das Heilige Grab führt über die Sichtbarkeit der Szenerie und über die kurze Dauer 

seiner Präsenz zwischen 18 und 30 Stunden hin zum Erfassen des Todes Jesu und dem sich 

anschließenden Ereignis der Auferstehung. 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts gelangte die Tradition der Weihnachtskrippe immer mehr 

in die Wohnhäuser des Bürgertums, die hierdurch neue Entwicklungslinien der 

Krippengestaltung, ohne dabei ihre Wurzeln und Ursprünge zu vergessen, hervorbrachte. Die 

bisher an unterschiedlichen Tagen gezeigten Szenen werden in einem großen Panorama 

zusammengefasst. Die Krippenlandschaft wird um Alltags- und Genreszenen erweitert. Dabei  

bilden sich einzelne für Böhmen und Ostbayern typische Figuren, wie der Schornsteinfeger 

aus Böhmen, und Figurengruppen heraus, die im Austausch den Weg in die jeweils andere 

Krippenlandschaft finden. Die Mehrzahl der biblischen Szenen und ihre Kombination mit 

Szenen aus der Lebenswelt des Betrachters löst die Einheit von Ort und Zeit des Evangeliums 

auf. Gleichzeitig wird die Vergegenwärtigung der Geburt Jesu im Hier und Jetzt des 

Betrachters betont. Dabei werden als Bilderfindung und Erweiterung des Handlungsraums 

zwei Deutungshorizonte in die Krippe eingefügt. Im ersten Horizont liegt die Unterscheidung 

zwischen den Menschen, die das Ereignis der Geburt wahrnehmen und gleich den Hirten aus 

ihrem Alltag heraus anbetend zum Kind in der Krippe kommen. Der zweite Horizont vermittelt 

die Aufgabe des Kindes, sich all denjenigen Menschen zuzuwenden, die seiner Geburt noch 

nicht gewahr wurden. Beide Horizonte werden in der Krippenlandschaft gestalterisch durch 

eine unterschiedliche Architektursprache voneinander getrennt. In sich geschlossen bleibt 

die Krippe mit Kind, Maria und Josef, Ochs und Esel im Stall die Krippe von Betlehem; 

eingebettet in die Krippenlandschaft des Alltags der Menschen heute, wird sie zur Krippe in 

der Krippe, die in ihrer Bedeutung um einen missionarischen Aspekt erweiterbar wird.   
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Böhmische Weihnachtskrippen 

 

Abb. 3: Jaros lav Sekyra, Krippe: Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, Pilsen 
1995, Holz, Bein (Hirsch), 53x48x25 cm, Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 2019/0008 
 

Lk 2, 1-19 (Geburt Jesu, Anbetung der Hirten) 

1 Es geschah aber in jenen Tagen, dass Kaiser Augustus den Befehl erließ, den ganzen 

Erdkreis in Steuerlisten einzutragen. 2 Diese Aufzeichnung war die erste; damals war 

Quirinius Statthalter von Syrien. 3 Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. 

4 So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, 

die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Davids. 5 Er wollte sich 

eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. 6 Es geschah, als sie 

dort waren, da erfüllten sich die Tage, dass sie gebären sollte, 7 und sie gebar ihren Sohn, 

den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der 

Herberge kein Platz für sie war. 8 In dieser Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und 

hielten Nachtwache bei ihrer Herde. 9 Da trat ein Engel des Herrn zu ihnen und die 
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Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie und sie fürchteten sich sehr. 10 Der Engel sagte zu 

ihnen: Fürchtet euch nicht, denn siehe, ich verkünde euch eine große Freude, die dem 

ganzen Volk zuteilwerden soll: 11 Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er 

ist der Christus, der Herr. 12 Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind 

finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. 13 Und plötzlich war bei dem Engel 

ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: 14 Ehre sei Gott in der Höhe / und 

Friede auf Erden / den Menschen seines Wohlgefallens. 15 Und es geschah, als die Engel 

von ihnen in den Himmel zurückgekehrt waren, sagten die Hirten zueinander: Lasst uns 

nach Betlehem gehen, um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr kundgetan hat! 16 So 

eilten sie hin und fanden Maria und Josef und das Kind, das in der Krippe lag. 17 Als sie es 

sahen, erzählten sie von dem Wort, das ihnen über dieses Kind gesagt worden war. 18 Und 

alle, die es hörten, staunten über das, was ihnen von den Hirten erzählt wurde. 19 Maria 

aber bewahrte alle diese Worte und erwog sie in ihrem Herzen. 

 

Mt 2, 1-11 (Anbetung der Könige) 

1 Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes in Betlehem in Judäa geboren worden war, siehe, da 

kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem 2 und fragten: Wo ist der neugeborene 

König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, um ihm zu 

huldigen. 3 Als König Herodes das hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusalem. 4 Er ließ 

alle Hohepriester und Schriftgelehrten des Volkes zusammenkommen und erkundigte sich 

bei ihnen, wo der Christus geboren werden solle. 5 Sie antworteten ihm: in Betlehem in 

Judäa; denn so steht es geschrieben bei dem Propheten: 6 Du, Betlehem im Gebiet von 

Juda, / bist keineswegs die unbedeutendste / unter den führenden Städten von Juda; / denn 

aus dir wird ein Fürst hervorgehen, / der Hirt meines Volkes Israel. 7 Danach rief Herodes 

die Sterndeuter heimlich zu sich und ließ sich von ihnen genau sagen, wann der Stern 

erschienen war. 8 Dann schickte er sie nach Betlehem und sagte: Geht und forscht 

sorgfältig nach dem Kind; und wenn ihr es gefunden habt, berichtet mir, damit auch ich 

hingehe und ihm huldige! 9 Nach diesen Worten des Königs machten sie sich auf den Weg. 

Und siehe, der Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog vor ihnen her bis zu dem Ort, wo 

das Kind war; dort blieb er stehen. 10 Als sie den Stern sahen, wurden sie von sehr großer 

Freude erfüllt. 11 Sie gingen in das Haus und sahen das Kind und Maria, seine Mutter; da 
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fielen sie nieder und huldigten ihm. Dann holten sie ihre Schätze hervor und brachten ihm 

Gold, Weihrauch und Myrrhe als Gaben dar. 

 

Die fein geschnitzen, vollplastischen 

Figuren sind auf Allansichtigkeit 

gearbeitet. Der Bildhauer hebt 

Hände, Füße und Köpfe durch eine 

Materialwechsel hervor. Das hierzu 

verwendete Hirschbein setzt nicht 

nur einen gestalterischen Akzent, 

sondern lenkt die Aufmerksamkeit 

des Betrachters auf Haltung, Gestik 

und Mimik der Figuren. Die Figuren 

beginnen durch Körperwendungen, 

Blick-richtungen und 

Verwesinsungsgesten unter-

einander über das Geschehen zu 

„sprechen“. Durch dieses Stilmittel 

verlebendigt der Schnitzer das 

Geschehen und nimt den Betrachter 

mit in die Szenerie hinein. 

 
Abb. 4: Jaros lav Sekyra, Heilige Familie, aus : Krippe, Pilsen 1995, Holz, Bein (Hirsch), 53x48x25 cm, 
Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 2019/0008 
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Abb. 5: Adolf Jelínek, Böhmische Kasten Krippe, Trebic 2. Hälfte 20. Jahrhundert, Papier, Pappe, 
Naturmaterialien, Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 2017/8020 
 
 

Lk 2, 1-19 (Geburt Jesu, Verkündigung an die Hirten und Anbetung der Hirten: s. S. 7/8) 

Die Ereignisse der Heiligen Nacht werden von Adolf Jelínek, einem der bekanntesten 

Krippenbauern aus der Vysocina, gemäß der Tradition böhmischer Krippenberge auf drei 

Ebenen dargestellt. Im Vordergrund links erscheint der Engel den Hirten und verkündet ihnen 

die Geburt Jesu. In der Mitte vor einer Ruienenkulisse befindet sich die Heillige Familie. Zum 

ind inder Krippe eilen Hirten mit ihren Gaben. Von den Hirten Links nimmt eine Gruppe von 

Frauen und Männern mit Krügen und Körben teilweise das Handeln der Hirten wahr, schließt 

sich aber den Hirten nicht an. Die mittlere Ebenen wird an beiden Seiten von zwei Horn-

Bläsern gesäumt. Die Hirten auf dieser Ebenen reagieren jedoch nicht auf dieses Signal, 

sondern gehen weiter ihrer Beschäftigung nach. Den Bildhintergrund bildet eine Stadtansicht 

Betlehems. Zusammen mit den antikisierenden, orientalischen Gewändern der Figuren und 

der Ausgestaltung der Landschaft mit Palmen lässt sich die Krippe von Jelínek als 



13 
 

Rekonstruktion der Geburt Jesu verstehen. Dem Betrachter wird ein vergangenes Ereignis in 

bildlicher Zusammenschau als Gegenwart vor Augen gestellt und ihm so die Teilhabe am 

Geschehen ermöglicht. 

Die Fertigung der Kippenfiguren aus Papier geht bis um das Jahr 1800 auf Pavel Papírník, 

der die ersten Papierfiguren aus Italien mitbrachte, zurück. Im Alufe der zeit wurden die 

Figuren auf große Papierbögen gemalt und auf Märkten verkauft. Durch die zahlreichen 

Beteiligten im Herstellungsprozess gewannen die Figuren immer mehr an individuellen 

Zügen, so dass es zu keiner Druckherstellung kam. Eine Gestaltung einer Papierkrippe mit 

gemalten Figuren aus einer Hand setzte sich erst mit Antonín Celoud nach dem ersten 

Weltkrieg durch. 

 

 

 

Abb. 6: Adolf Jelínek, 
Anbetung der Hirten, 
Detail, Böhmische Kasten 
Krippe, Trebic 2. Hälfte 
20. Jahrhundert, Papier, 
Pappe, Naturmaterialien, 
Kunstsammlungen des  
Bis tums Regensburg 
2017/8020 
 

 

Die frei ausgeführten Figuren erreichen durch eine einfache, pastellige Farbpalette mit 

starken Höhungen eine lebendige Wirkung. Der Künstler arbeitet mit starken Binnen-

Schattierungen, die den Figuren Struktur und Volumen verleiht. Die Konturen der einzelnen 

Figuren heben sich ohne Rahmung deutlich vom Hintergrund ab. Um das Kind in der Krippe, 

das den Hirten als Erfüllungszeichen der Botschaft des Engels dient, gruppieren sich an der 

Stirnseite Maria und Josef, zu dessen Füßen und an der linken Seite fünf unterschiedlich 

gestaltete Hirten mit Schafen. Die Akteure zeigen zusammenklingende Handlungen, die sich 

zu einer Gesamtkomposition zusammenfügen. Alle Handlungen der Hirten sind auf das Kind 

ausgerichtet. Maria und Josef reagieren auf die Ankunft und Anbetung der Hirten. 
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Abb. 7: Krippe: Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, Grulich 20. Jahrhundert, 
Holt, geschnitzt, gefasst, Figur: 14 cm, Kunstsammlungen des  Bistums  2021/9038 

 

 

Abb. 8: Krippe: Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, Grulich 20. Jahrhundert, 
Holt, geschnitzt, gefasst, Figur: 14 cm, Kunstsammlungen des  Bistums 2021/9038 
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Abb. 9: Heilige Familie, aus : Krippe: 
Heilige Nacht, Grulich 20. Jahrhundert, 
Holt, geschnitzt, gefasst, Figur: 14 cm, 
Kunstsammlungen des  Bistums 
2021/9038 
 

 
 

 

Lk  2, 1-19 (Geburt Jesu, s. S. 7/8) 

 

Das Gebiet um die tschechische Stadt Kraliky, die zur Zeit der österreichisch-ungarischen 

Monarchie Grulich hieß, liegt an der Grenze zu Polen. Der Ort Grulich war schon immer für 

seine Holzschnitzereien bekannt und eine Anmerkung in der Literatur weist auch darauf hin, 

dass die Jesuiten bereits im Jahre 1662 ihre erste Krippe in Wichstadtl (Mladkov) bei Grulich 

aufgestellt haben. Diese Krippe soll so viel Anklang gefunden haben, dass die Pilger kleine, 

von begabten Schnitzern hergestellte Nachbildungen mit nach Hause nahmen. Mit den 

Josephinischen Reformen unter Kaiser Joseph II. (1741-1790) brach die sich bis dahin sehr 

erfolgreich entwickelte Krippentradition zum ersten Mal zusammen. Wie überall im Lande 

wurden die Wallfahrtsorte aufgehoben, die Pilger blieben aus, und die Kunsthandwerker, die 

die „Grulicher Mannl“ herstellten, verloren ihre Arbeit. Aber die Menschen in dieser Gegend 

ließen nicht locker, sie gestalteten die Figuren kleiner, feiner und detaillierter und entdeck ten 

damit eine Marktlücke, mit der Grulich in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zum 

Zentrum einer ausgeprägten Massenproduktion wurde, die zu einer umfassenden 

Verbreitung der Figuren in Europa und Übersee führte. Mitte des 19. Jahrhunderts gab es 

bereits mehrere Verleger, die den Vertrieb der Figuren organisierten. Die Figuren wurden 

zumeist nach vorgegebenen Modellen in Familienbetrieben hergestellt, wobei meist die 

Männer die "Grulicher Mannl" aus gekochter Fichte schnitzten, während die Frauen und 

Kinder die Figuren mit den für das Grulicher Land typischen Farben bemalten, wie z.B. 

leuchtendes Grün, helles Rosarot und Violett, Blau, Oker und Sienabraun. Die Gesichter 

wurden meist milchigweiß mit angeröteten Wangen bemalt. Grulicher Krippen erkennt man 

auch daran, dass die Schafe, deren abstehende Ohren in den Kopf eingesetzt sind, ein aus 
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rosaroten und hellgrünen Punkten gemaltes Halsband tragen, auf dem gelegentlich auch 

kleine Blumen aufgemalt sind.  

Abb. 10: Heilige drei Könige, aus : Krippe: 
Anbetung der Könige, Grulich 20. 
Jahrhundert, Holz, geschnitzt, gefasst, Figur: 
14 cm, Kunstsammlungen des  Bis tums 
2021/9038 

 

 

 

Mt 2, 1-11 (Anbetung der Könige, s. S. 7/8)  

Die Heiligen drei Könige werden in ihrer ikonografischen Tradition als Vertreter der bis ins 

Mittelalter hinein bekannten Erdteile Afrika, Asien und Europa, sowie in den drei 

Lebensalter dargestellt. 

 

Abb. 11: Krippe: Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, Trebic 2. Hälfte 20. 
Jahrhundert, Holz, geschnitzt, Figuren: 11,3 cm, Kunstsammlungen des  Bistums 2021/9040 
 

Lk 2, 1-19 (Geburt Jesu, Anbetung der Hirten, s. S. 7/8) 

Mt 2, 1-11 (Anbetung der Könige s. S. 7/8) 

Die auf Profilansicht geschnitzten Figuren umfassen die drei klassischen Szenen des 

Weihnachtsgeschehens. Maria und Josef knien anbetend bei der Krippe. Die Hirten mit ihrer 

Herde haben sich nach der Botschaft des Engels auf den Weg gemacht, um das Kind in der 

Krippe aufzusuchen. Wachend bei ihrer Herde verkündet der Engel die Geburt des Retters in 
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Betlehem. Er nennt ihnen das gewickelte Kind, das in einer Krippe liegt, als bestätigendes 

Zeichen für diese Botschaft.  Die Heiligen drei Könige mit ihren Gaben Gold, Weihrauch und 

Myrre kommen, um den Kind zu huldigen. Ihre Gaben verdeutlichen auf symbolische Weise 

die Bedeutung des Kindes. Sie bringen Myrre dem Menschenkind, den Weihrauch zur 

Verehrung des göttlichen Kindes und das Gold als Anerkennung seiner königlichen bzw. 

messianischen Macht. Die beiden musizierenden Engel bilden für den Betrachter einen 

akustischen Aufmerksamkeitserweis, dass es sich bei der Geburt Jesu um einen göttlichen 

Offenbarungsakt handelt. Sie symbolisieren die Gegenwart des Himmels auf Erden, die sich 

im Kind dem Betrachter zeigt. 

 

Abb. 12: Krippe von Otfried Preußler, Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, nach 
Grulicher Vorbild um 1960, Holz, geschnitzt, gefasst, Privatbes itz 
 

Der weltweit bekannte Kinderbuchautor Otfried Preußler (* 20. Oktober 1923 in Reichenberg, 

Tschechoslowakei als Otfried Syrowatka; † 18. Februar 2013 in Prien am Chiemsee) schreibt 

in seinen Erinnerungen, dass er bei seinen Besuchen in Tschechien vielfältige Fotos von 

Krippenfiguren anfertigte und sein Schwager anfing die Figuren nach den Aufnahmen 

anzufertigen. 
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Abb. 13: Krippe von Otfried Preußler, Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, nach 
tschechischen Vorbildern um 1960, Holz, geschnitzt, gefasst, Privatbes itz  
 

„Um es kurz zu machen! Die stattliche Herde von Schafen und Ziegen nicht mitgezählt, hat 

er im Lauf der Zeit an die fünf Dutzend böhmischer Krippenfiguren für uns kopiert. Bei jeder 

von ihnen ist uns der Standort des Originals bekannt. Die heilige Familie stammt aus der 

Nähe von Gablonz, der Dudelsackpfeifer aus Christophsgrund, die Gabenbringer mit 

Butterwecken, mit Weihnachtskarpfen, mit Mastgänsen unterm Arm, mit Henkelkörben voll 

Eiern, mit Buckelkörben voll Äpfeln, mit warmer Wäsche, mit Reisigbündeln, mit Ballen von 

grobem Tuch: die alle haben ihre Vorbilder auf den verschiedensten Weihnachtskrippen im 

nördlichen Böhmen, auf tschechischen wie auf deutschen, wohlbemerkt. Und sie alle streben 

in schöner Eintracht dem einen, dem großen Ziel zu: dem Stall von Bethlehem. Und wenn wir 

bedenken, dass unsere Krippenfiguren teil deutscher, teils tschechischer Herkunft sind; und 

wenn wir uns vergegenwärtigen, wie friedlich sie miteinander dahinziehen auf dem Weg 

nach Bethlehem – dann gerät dieser Anblick unversehens zum Gleichnis. Ich meine: zum 

Gleichnis für jenen sträflich verpassten, den vorsätzlich verhinderten, leider niemals zustande 

gekommenen Ausgleich zwischen den beiden Völkern unseres Landes im Herzen Europas. Für 

den Böhmischen Ausgleich im alten Sinn ist es längst zu spät. Hoffen wir nun, nach den 

bösen Erfahrungen, die dieses wirre Jahrhundert uns nicht nur in Böhmen gebracht hat – 

hoffen wir auch für die eigenen Kinder und Enkel und alle Menschen in allen Ländern die 

guten Willens sind. Und das nicht nur zur Weihnachtszeit. (1999)“ Otfried Preußler, Ich bin 
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ein Geschichtenerzähler, hg. von Susanne Preußler-Bitsch und Regine Stigloher, Stuttgart / 

Wien 2010, S.77-78. 

 

Abb. 14: Krippe: Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Böhmen, 20. Jahrhundert, Porzellan, bemalt, 
Figuren: 17 cm, Stall: 35x92x33cm, Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 2017/8055 

 

Abb. 15: Krippe: Heilige 
Nacht, Böhmen, 20. 
Jahrhundert, Porzellan, 
bemalt, Figuren: 17 cm, Stall: 
35x92x33cm, 
Kunstsammlungen des  
Bis tums Regensburg 
2017/8055 
 
 
 
 
 
 
 
 

Lk 2, 1-19 (Geburt Jesu, Verkündigungsengel, s. S. 7/8) 

Joh 1, 9-13 (Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet kam in die Welt) 

9 Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, kam in die Welt. 10 Er war in der Welt 

und die Welt ist durch ihn geworden, aber die Welt erkannte ihn nicht. 11 Er kam in sein 

Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf. 12 Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er 

Macht, Kinder Gottes zu werden, allen, die an seinen Namen glauben, 13 die nicht aus dem 
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Blut, nicht aus dem Willen des Fleisches, nicht aus dem Willen des Mannes, sondern aus Gott 

geboren sind. 

 

Die Krippe umfasst neben der Szene der Heiligen Nacht auch die Anbetung der Hirten und 

die Flucht nach Ägypten. Der Stall und die Krippenfiguren sind aus Porzellan gefertigt und 

handbemalt. Die Handlungen der Figuren sind auf das Kind in der Krippe ausgerichtet. Maria 

kniet mit gefalteten Händen anbetend zur rechten Seite. Josef stehend, leicht aus der Achse 

gedreht, vollzieht mit der Hand vor der Brust eine innehaltende Zuwendung zum Kind und 

greift mit der rechten Hand verweisend auf den Betrachter über das Geschehen hinaus. Der 

Künstler verleiht der Figur des Josefs eine vermittelnde Position zwischen der Haltung Marias 

und den ankommenden Hirten. Es scheint so als, als ob die Ankommenden anweist 

innezuhalten und niederzuknien. Gleichwohl er dabei ist, das selbe zu tun. Die Tradition einen 

Ochsen und einen Esel zur Krippe zustellen reicht bis ins 4. Jahrhundert zurück und wird im 

Mittelalter zum festen Bestandteil der bildlichen Darstellung der Geburt Jesu. Beide Tiere 

finden in einem Spruch des Propheten Jesaja (Jes 1,3), dass jeder Ochse seinen Besitzer und 

jeder Esel die Krippe seines Herrn kennt. Die Auslegungstradition der Kirchenväter stellt 

zwischen den Weihnachtsevangelien nach Lukas und 

Johannes und dem Prophetenspruch eine feste Verbindung, 

die in den Ausschmückungen der Geburtserzählung z. B. bei 

Pseudo-Matthäus im 7. Jahrhundert und in der Legenda 

Aurea im 13. Jahrhundert einen breiten Bekanntheitsgrad 

erfährt. Im Giebel des Krippenstalls über der Heiligen Familie 

sitzen zwei Tauben, in der christlichen Kultur Symbol der 

Liebe und der Versöhnung Gottes mit den Menschen. Die 

Geburtsszene ist vor dem Hintergrund einer strahlenden 

Sonne dargestellt. Die Gloriole umgibt Maria, Josef und den 

Jesusknaben. Die drei Könige folgen nach der Überlieferung 

dem Stern im Osten, um den Ort des Sonnenaufgangs zu 

finden, die Geburt der Sonne. Das letzte Prophetenbuch des 

Alten Testaments kündigt einen Boten an: Es werde die 

Abb. 16: Flötenspieler, aus : 

Krippe, Böhmen, 20. 

Jahrhundert, Porzellan, bemalt, 

Figuren: 17 cm, Stall: 

35x92x33cm, 

Kunstsammlungen des  Bistums 

Regensburg  
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Sonne der Gerechtigkeit aufgehen, „und ihre Flügel bringen Heilung“ (Maleachi 3,20). Jesus 

ist geboren als Licht der Welt. „Wer mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis umhergehen, 

sondern wird das Licht des Lebens haben.“ (Joh 8,12) Prominent verkündet der Engel an der 

Seite der Heiligen Familie „SLÁVA BOHU NA NEBI“  

(„Die Herrlichkeit Gottes im Himmel“). 

Der Flötenspieler gehört zu einer Gruppe von Musikanten, die die Szene der Anbetung der 

Hirten erweitern. 

 

Ostbayerische Passions- und Weihnachtskrippen 

Abb. 17: Elisabeth und Franz Karl, Oberpfälzer Familie s teht an der Krippe und beim Kreuz, Straubing 
um 2000, Holz, geschnitzt, gefasst, Textil, Mischmaterial, Kunstsammlungen des  Bis tums Regensburg. 
 
 

Gefasst und bekleidet wurden die Krippenfiguren von Elisabeth Karl aus Straubing, nach 

Vorbildern der Oberpfälzer Trachten. Der Vater im dunkelblauen Gehrock mit roter Weste, mit 

hohen Stiefeln und Bundhose trägt einen stattlichen breitkrempigen Zylinderhut. Die Mutter 

ist mit einem knöchellangen Seidenrock mit hochgeschlossener Jacke und breitem schwarzen 
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Haarband bekleidet. Das Töchterchen trägt einen Leinenrock mit ärmelloser Strickjacke. Die 

drei holzgefrästen Figuren stammen von der Firma Kreutz in Gröbenzell bei München. Das 

geschnitzte Kreuz stammt vermutlich aus dem 19. Jahrhundert. Auf dem Weg zur Kirche oder 

bei einem sonntäglichen Spaziergang macht eine Familie Station vor einem Wegkreuz, zu 

dessen Füßen Christus in einer Krippe liegt. Die Szene bindet die beiden Pole Geburt und Tod 

Jesu als Andachtsmotiv zusammen. Gleichzeitig zeigt die Figurengruppe die zentralen 

Ereignisse im Leben Jesu, von denen aus sich die wechselnden Szenen der Jahrekrippen 

entwickeln.  Die Darstellung regt dazu an, dem Lebensweg des Gottessohns mit seinen 

existentiellen Stationen von Freude, Trauer, Schmerz und Hoffnung zu folgen und darin der 

Bedeutung für das eigene Leben nachzuspüren. 

Abb. 18: Passionskrippe, Plößberg 2022, Holz, Mischmaterialien, Privatbes itz 

 

Der kleine Marktflecken Plößberg in der Oberpfalz besitzt ein lange Krippentradition. 

Bezeichnend hierfür sind die Krippenberge, die mehrere Ebenen ausbilden, auf denen dann 

die Krippenszenen aus Altem und Neuen Testament sowie Alltägliches aufgestellt werden. 

Häuser, Tempel, Schlösser, aber auch bürgerliche Bauten wie Mühlen, Bauernhöfe, 

Heustadeln, Wirtshäuser und Handwerkerhäuser werden in das grosse Ganze, mit einer 

Vielzahl von Figuren bevölkert, eingebaut. Im Laufe der Zeit, die Krippentradition in Plössberg 

lässt sich ab etwa 1810 nachweisen, haben sich dort verschiedene Stilrichtungen, 

hauptsächlich bezüglich der Bauten, entwickelt. So findet man Begriffe wie böhmischen (um 

1840 bis 1864), deutschen (1865 bis 1914) oder orientalischen (1920 bis 1935) Stil. Mit 

Beginn der 1970-er Jahre erfährt die ortgebundenen Krippentradition eine Wiederbelebung. 

Jede Plössberger Krippe zeichnet sich durch typische Figuren oder Szenen, zum Beispiel den 

Goasreiter, den Stoaklopfer oder den Kaminkehrer, aus. Die zusammendbindende Darstellung 
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von biblischen Ereignis und Alltagsszenen lassen es zu, die Panoramen als Simultankrippen 

zu bezeichen. 

Die hier gezeigte Passionskrippe umfasste das ganze biblische Geschehen von Leiden und 

Sterben Jesu, besonders erwähnt seien die Ereignisse des letzten Abendmahls (Mt 26,20-29 

par.), der Verurteilung Jesu durch Pontius Pilatus (Mt 27, 11-26 par.) und der Kreuzweg und 

die Kreuzigung Jesu (Mt 27, 27-56 par). 

Abb. 19: Wendelin Sperl, Kreuzweg Chris ti, Hirschau um 2000, Holz, geschnitzt, gefasst, Gips , 
Kunststoff, 60x76x41 cm, Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 2019/8428 
 

Die bildliche Darstellung des Leidenswegs Jesu lässt sich auf die Frömmigkeitstradition den 

Weg Jesu zum Berg Golgotha in Jerusalem in mehrenen Abschnitten betrachten zu gehen, 

zurückführen. Diese Gebetspraxis wurde nach Europa importiert und eigene „Kalvarienberge“ 

in freier Natur mit den Kreuzwegstationen errichtet. Der Kreuzweg von Wendellin Sperl zeigt 

12 Station: 
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1. Station: Jesus wird zum Tode verurteilt 

Passion: Mt 27, 24, (Hände der Unschuld)?, Joh 19, 1-2 (Dornenkrone, purpurner Matel), Joh 

19, 23b (Untergewand), Joh 19, 15b (Hoherpriester) Szenerie vor den Palast (Joh 18,28-

19,16) 

Ecce Homo-Motiv 

2. Station: Jesus nimmt das Kreuz auf seine Schultern 

Joh 19,17, stürzende Begleitperson 

3. Station: Jesus fällt zum ersten Mal unter dem Kreuz 

4. Station: Jesus begegnet seiner Mutter (begleitet von Johannes/Apostel) 

5. Station: Simon von Kyrene hilft Jesus das Kreuz tragen 

Mt 27, 32 par. 

6. Station: Veronika reicht Jesus das Schweißtuch (Legende der Vera Ikon) 

7. Station: Jesus Fällz zum zweiten Mal unter dem Kreuz 

8. Station: Jesus begegnet den weinenden Frauen von Jerusalem 

Lk 23,27-31 

9. Station: Jesus fällt zum dritten Mal unter dem Kreuz 

10. Station: Jesus wird seiner Kleider beraubt 

11. Station: Jesus wird ans Kreuz geschlagen 

Mt 27,35 par. 

12. Station: Jesus stirbt am Kreuz 

zwei Schächer am Kreuz: Lk 23, 32 

Der Weg führt vom Palast des römischen Stadthalters von Judäa Pontius Pilatus in mehreren 

Windungen hinauf zur Hinrichtungsstätte nach Golgotha. Wendelin Sperl führt die Figuren 

nur sehr grob auf und verleiht ihnen mit einer akzentuierten Fassung eine bewusst auf 

Distanz angelegte expressive Wirkung. Dabei gelingt es ihm, durch die sich wiederholende 

Farbgestaltung Jesu mit weißem Gewand und rotem Mantel die einzelnen Szenen zu einer 

verbundenen Abfolge der Ereignisse zu machen. 
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Abb. 20: Wendelin Sperl, Kreuzigung Jesu, aus : Kreuzweg Chris ti, Detail, Hirschau um 2000, Holz, 
geschnitzt, gefasst, Gips , Kunststoff, 60x76x41 cm, Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 
2019/8428 
 

10. Station: Jesus wird seiner Kleider beraubt 

11. Station: Jesus wird ans Kreuz geschlagen 

Mt 27,35 par. 

12. Station: Jesus stirbt am Kreuz 

Joh 19, 25-27, Joh 32, 37, zwei Schächer am Kreuz: Lk 23, 32 

 

Joh 19, 25-27.32.37 

25 Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter und die Schwester seiner Mutter, Maria, die 

Frau des Klopas, und Maria von Magdala. 26 Als Jesus die Mutter sah und bei ihr den 

Jünger, den er liebte, sagte er zur Mutter: Frau, siehe, dein Sohn! 27 Dann sagte er zu dem 

Jünger: Siehe, deine Mutter! Und von jener Stunde an nahm sie der Jünger zu sich. 32 Also 

kamen die Soldaten und zerschlugen dem ersten die Beine, dann dem andern, der mit ihm 

gekreuzigt worden war. 37 Und ein anderes Schriftwort sagt: Sie werden auf den blicken, 

den sie durchbohrt haben. 
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Abb. 21-22: Wendelin Sperl,  Krippe mit biblischen Szenen des  Alten und Neuen Testament, Hirschau 
um 2000, Holz, geschnitzt, gefasst, Kokosnuss, Naturmaterialien, 38,5x19x19 cm, Kunstsammlungen 
des  Bis tums Regensburg 2019/8429 
 
 

Die Krippe von Wendelin Sperl vereinigt in einer Rundumsicht Szenen des Alten Testaments 

mit den Zentralaussagen der Heilsgeschichte und dem Leben Jesu in den vier Evangelien. Der 

Erzählfaden den der Krippenbauer aufgreift, spinnt sich vom Sündenfall bis zur Erlösung der 

Menschen in der Auferstehung Jesu. 

 
Abb. 23: Ers te Ebene: 
Szenen aus  dem Alten 
TestamentSündenfall 
Gen 3, 1-6, Vertreibung 
aus  dem Paradies  Gen 
3, 23-24, Kain und Abel 
Gen 4, 1-16, Arche 
Noah Gen 8, 1-19, 
David und Goliath 1 
Sam 17, 1-50 
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Flucht nach Ägypten, Mt 2, 13-15 

13 Als die Sterndeuter wieder gegangen waren, siehe, da erschien dem Josef im Traum ein 

Engel des Herrn und sagte: Steh auf, nimm das Kind und seine Mutter und flieh nach 

Ägypten; dort bleibe, bis ich dir etwas anderes auftrage; denn Herodes wird das Kind 

suchen, um es zu töten. 14 Da stand Josef auf und floh in der Nacht mit dem Kind und 

dessen Mutter nach Ägypten. 15 Dort blieb er bis zum Tod des Herodes. Denn es sollte sich 

erfüllen, was der Herr durch den Propheten gesagt hat: Aus Ägypten habe ich meinen Sohn 

gerufen. 

 

Joh 19, 25-37 Tod Jesu 

25 Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter und die Schwester seiner Mutter, Maria, die 

Frau des Klopas, und Maria von Magdala. 26 Als Jesus die Mutter sah und bei ihr den 

Jünger, den er liebte, sagte er zur Mutter: Frau, siehe, dein Sohn! 27 Dann sagte er zu dem 

Jünger: Siehe, deine Mutter! Und von jener Stunde an nahm sie der Jünger zu sich. 

28 Danach, da Jesus wusste, dass nun alles vollbracht war, sagte er, damit sich die Schrift 

erfüllte: Mich dürstet. 29 Ein Gefäß voll Essig stand da. Sie steckten einen Schwamm voll 

Essig auf einen Ysopzweig und hielten ihn an seinen Mund. 30 Als Jesus von dem Essig 

genommen hatte, sprach er: Es ist vollbracht! Und er neigte das Haupt und übergab den 

Abb. 24: Kindheit Jesu, Flucht nach Ägypten 
 

Abb. 25: Passion und Auferstehung 
Abendmahl Mt 26,20-29 par. 
Getsemani Mt 26, 36-46 par. 
Geißelung und Kreuznahme Mt 27, 26-31, 
Kreuzweg Mt 27, 31b, Tod des  Judas Mt 
27,3-5, 
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Geist. 31 Weil Rüsttag war und die Körper während des Sabbats nicht am Kreuz bleiben 

sollten - dieser Sabbat war nämlich ein großer Feiertag -, baten die Juden Pilatus, man 

möge ihnen die Beine zerschlagen und sie dann abnehmen. 32 Also kamen die Soldaten 

und zerschlugen dem ersten die Beine, dann dem andern, der mit ihm gekreuzigt worden 

war. 33 Als sie aber zu Jesus kamen und sahen, dass er schon tot war, zerschlugen sie ihm 

die Beine nicht, 34 sondern einer der Soldaten stieß mit der Lanze in seine Seite und 

sogleich floss Blut und Wasser heraus. 35 Und der es gesehen hat, hat es bezeugt und sein 

Zeugnis ist wahr. Und er weiß, dass er Wahres sagt, damit auch ihr glaubt. 36 Denn das ist 

geschehen, damit sich das Schriftwort erfüllte: Man soll an ihm kein Gebein zerbrechen. 

37 Und ein anderes Schriftwort sagt: Sie werden auf den blicken, den sie durchbohrt haben. 

 

 
 
Abb. 26-28: Rudi Heigl, 
Herbergssuche, Heilige Nacht, 
Anbetung der Hirten, Anbetung der 
Könige, Flucht nach Ägypten, Cham, 
Ende 20. Jahrhundert, Holz, 
handgeschnitzt, Figuren gefasst von 
Karl Simeth, Kunstsammlungen des  
Bis tums Regensburg 2021/9072 
Krippenbauten von Wolfgang Stein, 
Cham Ende 20. Jahrhundert, 
Kunstsammlungen des  Bistums 
Regensburg 2021/9071 
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Die Krippe führt in den Figuren und den architektonischen Teilen drei Darstellungslinien zu 

einer Einheit zusammen. Die Architektur und die Kulisse sind einem historisierenden 

Orientalismus zu zurechnen, der seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in der 

Krippenbaukunst auszumachen ist. Impulse hierfür sind das gesteigerte archäologische 

Interesse am Vorderen Orient, der in der Bibelwissenschaft verstärkten historischen Leben 

Jesu Forschung und nicht zuletzt der wachsenden Zahl an Heilige Land-Reisen und 

Pilgerfahrten. Orientalisierend und gleichzeitig der ikonografischen Tradition entsprechende 

sind die Figuren der Heiligen Familie und die Heiligen drei Könige gestaltet. Die Darstellung 

des gewickelten Kindes weicht von üblichen Darstellung ab und erweitert durch das weiße 

„Ehrentuch“ die Szenen um ein Präsentationsmotiv. Sowohl den Hirten, als auch den Königen 

wird durch das Anheben des Tuchs das Kind zeigend hervorgehoben. Die Präsentationsformel 

des Enthüllens des Verhüllten (nicht sichtbaren) tritt zur Zeichenhaftigkeit des gewickelten 

Kindes in der Krippe hinzu. Die Figur des Gastwirts und die Figuren der Hirten greifen zwar 

in die Vergangenheit zurück, entziehen sich aber dem orientalischen Kontext. Die Krippe 

verschmelzt die Akteure und den Handlungsraum über unterschiedliche Zeitstellungen 

hinweg zu einer Einheit. In ihr vergegenwärtigt sich das Vergangene und macht das 

geschichtliche Ereignis der Geburt Jesu deutlich. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 29: Anbetung der Hirten, nördliche Oberpfalz, 20. Jahrhundert, Porzellanfiguren, Mineralien, 
Holz, 17x36x24,5 cm, Kunstsammlungen des  Bistums Regensburg 2017/8035 
 

Lk 2, 1-19 (Geburt Jesu, Anbetung der Hirten s. S. 7/8) 
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Der Krippenbauer stellt die Anbetung der Hirten im Eingang einer aus unterschiedlichen 

Mineralien zusammengesetzten Grotte dar. Die Figuren aus Porzellan sind buntfarbig, 

flächig bemalt. Die Porzellanindustrie in der nördlichen Oberpfalz und Oberfranken, sowie 

Porzelanfabriken in Böhmen boten in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts auch 

Krippenfiguren in ihrem Sortiment an. 

Abb. 30: Karl und Gottfried Meyer, 
Heilige Nacht, Anbetung der Hirten 
und Königszug, Marktredwitz 20. 
Jahrhundert, Ton, gegossen, 
handbemalt, Familienkrippe Ott, 
sowie Genreszenen „Bavaria sankta“ 
Schenkl-Figuren, Egerland-Museum 
Marktredwitz 

 

 

 

 

 

 

Die Marktredwitzer Landschaftskrippen stellen eine Besonderheit dar. In der evangelischen 

oberfränkischen Kleinstadt begannen Keramiker im Zuge der sich verbreitenden 

Porzellanindustrie, inspiriert von sogenannten Weihnachtsgärtlein aus dem Erzgebirge, 

Krippenfiguren herzustellen. Zunächst wurden die Figuren aus Ton modelliert. Als diese 

Figuren einen immer größeren Absatz fanden, begann man Gipsformen abzunehmen, um die 

Figuren schneller, in großen Mengen und vor allem preiswerter herstellen zu können. Im 

Laufe der Jahrzehnte entstand so eine Vielzahl von Krippenfiguren und Szenen, die neben 

den biblischen Ereignissen auch das Alltagsleben darstellen. Die sogenannten „Rawetzer 

Stickla" sind neben ihrer Stilbildung auch ein beredtes Indiz für die Übernahme gängiger 

Identifikationsmuster, z. B. Tracht, katholisches Brauchtum oder Volks- bzw. Schützenfeste, 

die eine Zugehörigkeit zum Königreich Bayern evozieren sollten.  Einer der wichtigsten 

Produzenten war der Familienbetrieb Meyer. Wilhelm Meyer modellierte Figuren in hohem 

künstlerischen Maßstab und Töpfermeister Patz, ein Cousin, war bekannt für sein großes 
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Tiersortiment. Ab 1880 produzierte die Töpferei Meyer ausschließlich Krippenfiguren. 

Wilhelm Meyer, sein Sohn Karl und der Cousin Patz konnten bis zum ersten Weltkrieg gut 

von der Figurenproduktion leben. Manchen Mitarbeitern, die die Krippenfiguren auch im 

Nebenerwerb herstellten, wurde erlaubt nach Feierabend ihre Ware im betriebseigenen  

Brennofen zu brennen. Bald gab es in nahezu jeder Marktredwitzer Familie eine Krippe, die 

fortlaufend mit neuen Figuren aus den unterschiedlichsten Bereichen ergänzt wurde. Es 

entstand eine eigene Krippentradition, die sich bis in die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts 

hielt. Karl Meyer produzierte ab 1935 alleine, veränderte Figuren lediglich in Handhaltung 

und  Beiwerk. Sein Sohn Gottfried stellte die Produktion 1972 nach dem Tod des Vaters Karl 

und aufgrund zu geringer Nachfrage endgültig ein. 

Die Darstellung katholischer Frömmigkeit und christlichen Brauchtums findet ebenso 

Eingang in die Krippe wie der evangelische Pastor. Kinder, Frauen und Männer mit 

Gebetbüchern in den Händen befinden sich auf Wallfahrt oder auf dem Weg zur Messe. Ein 

Mönch ist auf Pilgerschaft. Bildstöcke und Marterl schmücken die Landschaft und laden zum 

Gebet ein. Die Genreszenen der „Bavaria Sancta“ erweitern den Ereignisraum der Heiligen 

Nacht. Die Verortung geht weit über 

Betlehem und die Verzeitlichung weit 

über  Weihnachten hinaus. In der 

alltäglichen Lebenswelt der Menschen 

wird die Geburt Jesu zu einer 

„immerwährenden“ Gegenwart. Die 

Heilige Nacht gestaltet sich zur Krippe 

in der Krippe des Alltags. 

 

 

 

Die Hauskrippe des Ehepaars Hans und Barbara Ott stellt unter den Marktredwitzer 

Landschaftskrippen eine bisher kaum gezeigte Rarität dar. Der Sammlungsbestand der 

Krippe umfasst ca. 500 Einzelfiguren, die das Ehepaar selbst bemalte. 

Abb. 31: Karl und Gottfried Meyer, Königszug, 

Marktredwitz 20. Jahrhundert, Ton, gegossen, 

handbemalt, Familienkrippe Ott, Egerland-Museum 

Marktredwitz 
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Abb. 32: Krippe: Heilige Nacht, Anbetung der Hirten, Anbetung der Könige, Genreszenen, 
Ostbayernbayern 20. Jahrhundert, Blei, gegossen, gefasst, 20x50x25 cm, Kunstsammlungen des  
Bis tums Regensburg 2019/8328 
 
 

 

 

 

Abb. 33: Heilige Familie, aus : Krippe: 
Heilige Nacht, Ostbayernbayern 20. 
Jahrhundert, Blei, gegossen, gefasst, 
20x50x25 cm, Kunstsammlungen des  
Bis tums Regensburg 2019/8328 

 

 

Abb. 34: Tanzbär (Jahrmark-
Attraktion), aus : Krippe: 
Genreszenen, 
Ostbayernbayern 20. 
Jahrhundert, Blei, gegossen, 
gefasst, 20x50x25 cm, 
Kunstsammlungen des  
Bis tums Regensburg 
2019/8328 
 

Abb. 35: Karmelit mit 

Gnadenbild des  Prager 

Jesulein, aus : Krippe: 

Genreszenen, 

Ostbayernbayern 20. 

Jahrhundert, Blei, gegossen, 

gefasst, 20x50x25 cm, 

Kunstsammlungen des  

Bis tums Regensburg 

2019/8328 
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Die Krippenfiguren ähneln in ihrer Ausführung den typischen Marktredwitzer Tonfiguren. Als 

sich Mitte des 19. Jahrhunderts die Porzellanindustrie in Oberfranken immer mehr 

verbreitete, wurden die Aufträge der Töpfer und Keramiker in dieser Gegend immer weniger. 

Man sah sich gezwungen nach einem Ausweichsprodukt zu suchen. So begannen einige 

Töpfer in Marktredwitz mit der Herstellung von Krippenfiguren. Sie modellierten Figuren aus 

Ton. Als diese Figuren einen immer größeren Absatz fanden, begann man Gipsformen 

abzunehmen, um die Figuren schneller, in großen Mengen und vor allem billiger herstellen 

zu können. Im Laufe der Jahrzehnte entstand so eine Unmenge von Krippenfiguren, die auch 

Szenen des Alltagslebens zeigen. Man sieht Markredwitzer Orginale oder bestimmte Feste im 

Kirchenjahr. Die Szenendarstellungen werden "Rawetzer Stickla" genannt. 

Vorführungen mit abgerichteten Braunbären, darauf dressiert auf Kommando tanzähnliche 

Bewegungen auszuführen, auf öffentlichen Plätzen waren in Europa vom Mittelalter bis in 

die ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts üblich. Der Bär galt lange Zeit als eine mit dem 

Teufel verbundene Bestie. Innerhalb der Krippe kann dieses „Stickla“ als Metapher für die 

Besänftigung des Wilden Tieres durch die Musik stehen. 

 

Diese Krippenfigur hat ebenfalls sein Vorbild in einem sogenannten „Stickla“. Das 

wundertätige Gnadenbild des Prager Jesulein wird in der Kirche Maria vom Siege des 

Karmelitenklosters in Prag aufbewahrt. Die ca. 47 cm große mit Wachs überzogene Statue 

wurde vermutlich im 16. Jahrhundert in Spanien gefertigt. Es hält in seiner linken Hand den 

Reichsapfel und hat die rechte zum Segen erhoben. In der Barockzeit wurde die Figur mit 

einer Krone ausgestattet. Das Prager Jesulein besitzt als Votivgaben an die 100 Gewänder. 

Diese wechseln je nach der Liturgischen Farbe des Kirchenjahres oder des Festtages. Die Figur 

kam als Hochzeitsgeschenk der Familie de Lara in das Haus von Pernstein und somit nach 

Böhmen. Als die Linie 1631 erlosch, gelangte die Jesus-Figur in das Karmelitenkloster nach 

Prag, wo es bis heute als Gnadenbild verehrt wird. 
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Mitarbeiter, Unterstützer, helfende Hände und Impulsgeber 

Das Kuratoren- und Ausstellungsteam der 

Kunstsammlungen des Bistums 

Regensburg, namentlich Dr. Maria 

Baumann, Norbert Werber, Thoa Weber, 

Lorena Mazzorana und Dr. Wolfgang 

Neiser, bedankt sich auf das herzlichste bei 

allen privaten und institutionellen 

Leihgebern für die vertrauensvolle 

Zusammenarbeit und die Ausleihe ihrer 

„Schätze“ im Rahmen der Ausstellung. Es 

seien genannt: Familie Preußler-

Bitsch/Regen, Norbert Werber/Regensburg, 

Herrn Haubner und seinem Team/Plößberg, 

Günther Neumann/Karmelitenkloster 

Straubing, Egerlandmuseum Marktredwitz.  

 

Wir sagen „Danke!“ an die Initiatoren dieser Ausstellung, Hwst. Herrn Bischof Rudolf 

Voderholzer und Frau Jean Ritzke-Rutherford und Herrn Karl-Ludwig Ritzke/Ackermann-

Gemeinde Regensburg für alles Wohlwollen und den regen Austausch im Erarbeiten und 

Umsetzen der Ausstellung. Die Durchführung wäre ohne unsere Kooperationspartner in 

Klatovy nicht vorstellbar. Ein „herzliches Dankeschön“ für das harmonische Miteinander und 

die reibungslose Zusammenarbeit Herrn Václav Chroust, Vizebürgermeister der Stadt Klatovy, 

dem Leiter des Jesuitenkollegs Klatovy Karel Vítak und seinem Team sowie Frau Sarka Lesná 

für die Unterstützung in der Kommunikation auf Tschechisch/Deutsch und für das 

Übersetzen der Ausstellungstexte ins Tschechische. 
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Abbildungsnachweis 

Abb. 1/2: Norbert Werber 

Abb. 3-6/8-11/15/16/17/19-25/29/32-35: Gerald Richter 

Abb. 7/12/14/18/30: Dr. Maria Baumann 

Abb. 13/26/27/28/31: Dr. Wolfgang Neiser 

 


